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2 3WER IST JONA?

Ich bin Jona. Im Auftrag Gottes sollte ich der 
Stadt Ninive wegen ihres Unglaubens den 
Untergang ankündigen. Das fand ich schreck-
lich und lief vor Gott davon. Ich habe mich auf 
ein Schiff geflüchtet. Die Seeleute haben mich 
während eines Sturmes über Bord geworfen. 
Beinahe wäre ich in den riesigen Wellen ertrun-
ken. 

Da hat mich ein großer Fisch verschluckt. In 
seinem Bauch fühlte ich mich sicher und betete 
aus Dankbarkeit zu Gott. 

Nach drei Tagen spuckte mich der Fisch an 
einen Strand – Gott hatte mich gerettet. 

Auf der nächsten Seite siehst du den Grundriss 
der Kirche – die Anordnung der Mauern und 
die Himmelsrichtung des Gebäudes. Kennst du 
diesen Spruch?

Im Osten geht die Sonne auf,

im Süden nimmt sie ihren Lauf,

im Westen wird sie untergehen,

im Norden ist sie nie zu sehen.

Im Grundriss gibt es einige farbige Punkte. Die-
selben Farben findest du unten an jeder Seite.

Du brauchst den Farben nur zu folgen, dann 
lernst du in sieben Stationen die Kirche von 
außen und innen kennen. An jeder Station be-
kommst du erklärt, was du von hieraus entde-
cken kannst.

Jona stellt sich vor

Folge den Farben

GRUNDRISS

Ich führe dich  
durch die Kirche und 

erkläre dir, wie die  
Farben dieses Heftes 

dir dabei helfen.

Von mir gibt es ein  
tolles Bild. Um mich  
zu finden, musst du 
nach draußen gehen. 

Also los mit dir!

Der Chor mittelalter-
licher Kirchen zeigt 
immer nach Osten

Norden
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Bleib noch einen  
Moment draußen! Gehe 
einmal um die Kirche 
herum und schaue sie 

dir von außen an. 
Vor 800 Jahren wurde mit dem Bau 
der Kirche begonnen. Großartige 
Handwerker bauten die Kirche auf 
dicken Grundmauern. Das Gebäude ist 
70 Meter lang. 

Die Kirche erhebt sich über alle an-
deren Häuser der Stadt. Ihre beiden 
Türme sind ungefähr 60 Meter hoch. 

Die Türme tragen insgesamt 7 Glocken 
aus Bronze. Die kleinste von ihnen 
läutet immer, wenn in der Kirche ein 
Mensch getauft wird, man nennt sie 
darum Taufglocke. Die größte Glocke 
heißt ‚Gloriosa‘, die Ruhmreiche. Sie 
wiegt 3,8 Tonnen, so viel wie ein 
Elefant. Sie hat einen Durchmesser 
von 1,81 Meter. Siehst du die Brücke 
zwischen den beiden Türmen? Sie 
verbindet den Turm mit dem hohen 
Spitzdach, den Nordturm, und den 
Südturm. Zusammen bilden sie das 
Wahrzeichen der Stadt Esslingen. 

Die Kirche von außen

INFO: Auf dem Südturm, mit seinem umlaufenden Geländer, wohnte 
bis vor 100 Jahren der letzte Türmer mit seiner Familie. Er schlug 

eine Glocke z.B. um 12.00 Uhr, um den Bürgern von Esslingen die Mittagszeit 
anzugzeigen, denn Uhren hatte man damals noch keine. 

Nachts musste der Türmer immer wieder hinaus auf den Umgang des Turmes 
und in alle Richtungen nach Bränden Ausschau halten. Wenn irgendwo ein 
Feuer ausgebrochen war, läutete er die Brandglocke. Dann liefen die Men-
schen mit Eimern zusammen und brachten Wasser, um das Feuer zu löschen. 
Das passierte oft, denn gekocht und geheizt wurde mit offenem Feuer und die 
Häuser waren größtenteils aus Holz gebaut. Das Geläut mehrerer Glocken lud 
zu den Gottesdiensten ein; heute ist das immer noch so! 

Schau dir die große  
Eingangstüre an. Hast du  
mich entdeckt? Ich bin der  
Türgriff an dieser Tür, dem 
Portal der Kirche. 

Wie neu geboren - mit gekreuzten Ar-
men - entsteige ich dem Fisch. Ich bin 
ein bisschen abgegriffen und blank, 
weil mich so viele Menschen anfas-
sen, um die Kirchentür zu öffnen, mir 
gefällt das. Hast du auf den hohen 
Türflügeln die runden Bildtafeln 
gesehen? Sie schmücken beide Teile 
des Westportals mit Geschichten der 
Bibel, dem Glaubensbuch der Christen. 
Der Künstler Ulrich Henn, der die Tür 
und auch mich, geschaffen hat, hat 
sich gut überlegt, was er dir mit sei-

nem Kunstwerk sagen will: Es gibt 
in der Bibel ein Altes Testament, 
das Geschichten von Gott und 
den Menschen erzählt, bevor 
Jesus auf die Welt kam. Und es 

gibt Geschichten im Neuen Tes-

tament von Jesus und seiner Frohen 
Botschaft für uns Menschen. Über den 
Bildern siehst du den gekreuzigten Je-
sus. Der Stamm des Kreuzes reicht bis 
herunter auf den Boden. n den Blät-
tern erkennst du einen Lebensbaum: 
Gottes Sohn hat allen den Weg durch 
den Tod hindurch ins Leben gezeigt. 

Das Hauptportal

Die Geschichten sind paarweise angeordnet:

Altes Testament-linker Flügel  

Turmbau zu Babel

Sintflut und die Arche Noah

Brudermord des Kain

Adam und Eva im Paradies

Neues Testament-rechter Flügel

Jesus betet im Garten Gethsemane 

Jesus stillt den Sturm

Jesus heilt den Gelähmten

Geburt Jesu im Stall
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Sieh auf den Grundriss (S. 3). Bleib 
zuerst bei dem violetten Punkt hinten 
zwischen den Bankreihen stehen. 

Von hier blickst du in den Kirchen-
raum. Über die Größe staunst du 
und fühlst dich plötzlich ganz klein. 
Schaue dich um. Dir fällt sicher 
auf, dass die Decke in der Mitte der 
Kirche (Mittelschiff) viel höher ist als 
die Decken der Seitenschiffe. Diese 
Gebäudeform nennt man dreischiffige 
Basilika. 

INFO: 

INFO: 

Turmbesteigungen 
sind am „Tag des 
Offenen Denkmals“ im 
September möglich 
oder für Gruppen nach 
Vereinbarung mit dem 
Gemeindebüro  
(Tel.: 0711 3969742).  
Ein tolles Erlebnis, wenn 
du keine Höhenangst 
hast! 

Wallfahrer sind Menschen, die 
sich auf einen Weg machen. Sie 
suchen nach Gott in ihrem Leben. 
Dabei hilft ihnen die Erinnerung 
an Menschen, die Gott für sich 
gefunden haben, wie St. Dionys. 
So pilgerten im Mittelalter viele 
Wallfahrer nach Esslingen, um am 
Grab des Heiligen zu beten. 

An der Stelle der heutigen Stadtkirche 
gab es im Jahr 777 schon ein kleines 
Kloster. Diese Klosterzelle gehörte 
zum Kloster Saint-Denis bei Paris. 
Sankt Dionys nannte man die Kloster-
kirche. Der Heilige Dionys, der erste 
Bischof von Paris, sollte Namensgeber 
und Schutzheiliger der Kirche sein. 

Aus allen vier Himmelsrichtungen 
führten große Handelsstraßen nach 
Esslingen. Über diese Straßen zog 
es Wallfahrer in die Stadt und in die 
Kirche. Sie kamen, um St. Dionys zu 
verehren und bei ihm Schutz und 
Hilfe für ihr Leben zu erbitten.

Innen in der Kirche

INFO: 
Basilika ist ein griechisches Wort 
und heißt: königliches Haus. Ur-
sprünglich war eine Basilika eine 
Versammlungs- und Gerichtshalle 
für Könige. Der mittlere Gebäude-
teil war höher als die beiden Sei-
tenteile. Die Christen verwendeten 
schon früh diese Bauform für ihre 
Kirchen, wie bei uns in St. Dionys. 
Fenster in den Seitenschiffen und 
weit oben im Mitteschiff (Oberga-
den) erhellen durch zusätzliches 
Licht den Kirchenraum. 

Komm mit, jetzt  
begleite ich dich in die 
Kirche! Ich möchte dich 
gerne durch das Innere 

unserer Kirche  
führen. 
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Die Pfeiler

Der Unterschied zwischen 
Pfeiler und Säule besteht darin: 
Wenn man einen Pfeiler durch-
schneidet, sind die Schnitte 
immer eckig. Die Schnitte von 
Säulen dagegen sind immer 
rund. In St. Dionys stehen 
Pfeiler. 

Säulen Pfeiler

INFO: 

Du erkennst, dass die Wände und das 
Dach des hohen Kirchenschiffs von 
Pfeilern getragen werden. Alle Pfeiler 
haben übrigens 8 Kanten. Zähle mal 
nach! Zähle nun die frei stehenden 
Pfeiler. Es sind 2 x 6 = 12. 
Die Zahl kommt in der Bibel häu-
fig vor: Jakob hatte 12 Söhne. Ihre 
Nachkommen bildeten das Volk Gottes 
– Israel. Jesus sammelte 12 Jünger um 
sich und schickte sie in die Welt, um 
das Evangelium zu verkünden. Das 
war der Anfang von Kirche und Got-
tesdienst. Das Schiff der Kirche konnte 
Fahrt aufnehmen – auch in Esslingen. 

Die Kapitelle
Die rohen Steine für die Kapitelle 
wurden von den Handwerkern nur mit 
Hammer und Meißel bearbeitet. Ich 
staune, wie kunstvoll diese  Werke ge-
worden sind. Auf der Südseite des Kir-
chenschiffes zeigen alle Kapitelle reine 
Blattformen; auf der Nordseite findest 
du Kapitelle mit Ungeheuern, Drachen 
und Kentauern, die halb Mensch, halb 
Tier sind. Sie stellen Bedrohungen 
oder das Böse dar. Mein Lieblingskapi-
tell zeigt Tiere und Menschen, wie sie 
wunderbar zusammenleben. Ein Mann 
trägt auf seiner Faust einen Falken, 
der ihm bei der Jagd hilft. 

TAUFBECKEN

Schau genau hin:  
Unten haben die Pfeiler alle 
den gleichen Fuß. Den obe-
ren Abschluss eines Pfeilers 

bildet das Kapitell. 
Das Leben von Christen beginnt mit 
der Taufe. Zur Taufe wird Wasser in 
das Taufbecken gegossen. Der Täufling 
wird am Kopf mit Wasser benetzt. 
Dazu spricht der Pfarrer oder die 
Pfarrerin: „Ich taufe dich auf den 
Namen, Gottes, des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geis-
tes.“ Das heißt: Dieses Leben gehört 
Gott. Gott sagt „Ja“ zu diesem Leben. 
Niemand kann solch ein Leben aus 
Gottes Hand reißen. Die sieben Bilder 
am Taufbecken aus dem Leben Jesu 
gestaltete 1965 Ulrich Henn, der auch 
das Portal mit mir als Türgriff ge-
schaffen hat. 

Das Taufbecken 

Die Sieben-Zahl gilt als heilige 
Zahl. Sie setzt sich aus drei (für 
das Göttliche) und vier (für das 
Menschliche) zusammen. In sechs 
Tagen erschuf Gott nach der 
alttestamentlichen Schöpfungs-
geschichte Himmel und Erde. Am 
siebten Tage ruhte er. Wie Gott, 
soll auch jeder Getaufte von seiner 
Arbeit am Sabbat bzw. Sonntag 
ruhen, damit er neue Kraft tanken 
kann - auch im Gottesdienst!  

INFO: 

Jetzt blicke hoch. 
Du stehst vor einer hohen 
dreibogigen Brücke mit 

einem Geländer aus Stein. 
Solch eine Brücke wird  

Lettner genannt. 
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Im Mittelalter trennte der Lettner 
- die Chorschranke - den Gottes-
dienstraum. Im Chorraum feierten 
die Priester ihre Gottesdienste. Die 
Gemeinde nahm im Kirchenschiff dar-
an teil. Vom Lettner wurde die Lesung 
aus der Bibel gehalten. Oft wurde 
nicht nur aus der Bibel gelesen, son-
dern ebenso aus Heiligengeschichten. 
Auch Neuigkeiten aus dem Stadtleben 
wurden von hier aus bekanntgegeben, 
denn eine Zeitung gab es nicht. 

Heute singt vom Lettner an Weih-
nachten der Kinderchor. Wie die 
Kinder dort wohl hochkommen?  

Unter dem mittleren Bogen des 
Lettners befindet sich ein steinerner 
Altartisch. Dahinter erhebt sich ein 
Kruzifix, ein Kreuz mit dem gekreu-
zigten Jesus. Auf dem Altar liegt eine 
aufgeschlagene Bibel, aus der jeden 
Sonntag vorgelesen wird. 

Ein Buch in der Bibel trägt sogar 
meinen Namen. Im Alten Testament 
kannst du meine Geschichte nachle-
sen - ganz schön spannend, finde ich. 

Der Pfarrer oder die Pfarrerin spricht 
am Altar Gebete und segnet am Ende 
des Gottesdienstes die ganze Gemein-
de. 

Bei der Feier des Abendmahls lädt 
Jesus Christus die Gemeinde an seinen 
Tisch (Altar) ein. In Brot und Traubens-
aft oder Wein ist Jesus gegenwärtig. 
Christus ist für alle Menschen am 
Kreuz gestorben. Weil Gott Jesus 
Christus vom Tod auferweckt hat, 
steht das Kreuz auch für das neue 
Leben, das Gott uns schenkt.  

Der Lettner Der Altar

Die Arbeit der Steinmetze: 

Jeder einzelne Stein der Kirche 
wurde in einem Steinbruch ab-
gebaut und hierher transportiert! 
Die Steine für die Stadtkirche 
kamen von nahen Steinbrüchen. 
Die Handwerker, Steinmetze 
genannt, mussten mächtige Steine 
für die Mauern behauen. An den 
Kapitellen, dem Geländer des 
Lettners, und dem Maßwerk der 
Fenster mussten die Steinmetze 
gefühlvoll und kunstvoll zugleich 
mit Hammer und Meißel bearbei-
ten. Ein Steinmetz musste seinen 
Beruf 3-5 Jahre bei einem Meister 
erlernen. Erst danach war es ihm 
erlaubt, sein eigenes Steinmetz-
zeichen auf alle Steine zu meißeln, 
die er behauen hatte. Steinmetze 
waren stolz, ihr großes Können an 
einer Kirche zeigen zu dürfen. 

INFO: 

Hinter dem linken  
Bogen des Lettners erkennst 

du das schwarze Geländer 
einer Wendeltreppe. Sie führt 
auf den Lettner. Schaue sie 

dir später genauer an!

Geh durch den  
Lettner in den Chor. Dieser 
Teil der Kirche gefällt mir 

am besten!

Steinmetz- 
zeichen  
in der Kirche
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Der Chorraum ist ein einziger hoher 
Saal. Seine Leichtigkeit bekommt 
dieser Raum durch das hohe Gewöl-
be mit den spitzen gotischen Bögen 
und durch die großen bunten Fenster. 
Wenn die Sonne am Morgen aufgeht 
und durch das Glas scheint, leuchten 
die Farben besonders prächtig. Der 
Chorraum ist in gotischem Baustil 
errichtet. 

Die Bilder des Hochaltars erzählen 
vom Leben Jesu. Auf dem obersten 
Bild, erkennst du, wie Jesus nach sei-
nem Tod am Kreuz in ein Grab gelegt 
wird. Von dort ist Jesus auferstanden. 
Gott hat ihm neues Leben geschenkt.
Reich mit goldenen Ranken verziert 
schwebt das ovale Bild in der Höhe. 
Der Maler David Mieser macht damit 
deutlich, dass die Auferstehung das 
Höchste und Größte unseres Glaubens 
ist.
Schau mal ganz hoch! Siehst Du den 
Auferstandenen mit der Siegesfahne? 
An Ostern feiern Christen auf der gan-
zen Welt die Auferstehung. In jedem 
Gottesdienst wird daran erinnert. 

Auf dem Mittelbild des Hochaltars 
erkennst du die Kreuzigung Jesu. 
Sie bildet die Mitte des christlichen 
Glaubens. Jesus hat zur Erlösung den 
Menschen sein Leben hingegeben. 

Der Chorraum Der Hochaltar

Was ist Gotik?

Aus Frankreich kam im Mittelalter 
die Idee, Kirchen in einem neu-
em Baustil zu bauen. Die Gotik 
erkennt man an ihren Spitzbö-
gen. Der spitze Bogen leitet das 
Gewicht der Steine nach unten 
ab und entlastet so das Mauer-
werk. Jetzt konnten die Stein-
metze weniger dicke Mauern viel 
höher bauen. Große Fenster mit 
farbigem Glas und runde Fens-
terrosetten durchbrachen die 
Mauern. Ein schwerelos wirkendes 
Kreuzrippengewölbe schließt den 
Chorraum nach oben hin ab. Die 
Kirchen wurden also höher, größer 
und lichtdurchfluteter. Menschen 
sollten sich in diesem Licht dem 
Himmel näher fühlen! 

Ein Chor ist eine Gruppe von 
Menschen, die miteinander singen, 
egal an welchem Ort, das weißt 
du sicher. Seinen Namen verdankt 
der singende Chor diesem Teil 
der Kirche. Chor nennt man den 
oft erhöhten östlichen Teil einer 
Kirche, in dem der Altar aufgestellt 
ist.
In diesem Chor- oder Altarraum 
haben die Mönche ihre Gottes-
dienste abgehalten und dabei sehr 
viel gesungen. 

INFO: 

INFO: 

Um das 
Kreuzrippengewölbe zu  

sehen, musst du deinen Kopf 
ganz in den Nacken legen. 

Pass auf, dass du dabei 
nicht umfällst! 

Das Wichtigste unseres 
Glaubens sind die Geschich-

ten aus dem Leben Jesu.
Die Bilder dieses Hochaltars 
zeigen sie dir. Deshalb schau 

sie dir genauer an! 

Nur an den Festtagen 
des Kirchenjahres, an 

Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten, werden  

beide Altarflügel weit  
geöffnet. 
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Wenn du ein besonders schönes 
Beispiel für mittelalterliche Stein-
metzkunst sehen möchtest, musst du 
das Sakramentshaus anschauen, das 
Lorenz Lechler 1486 schuf. Wie Zwei-
ge eines Baumes ranken die Steinver-
zierungen bis zu einem Kasten, den 
rot-goldene Eisengitter verschließen. 
Dieser Kasten, Tabernakel genannt, 
diente dazu, geweihte Abendmahls-
brote (Hostien) aufzubewahren. Das 
ist noch heute in jeder katholischen 
Kirche so. 

Die Reformation in Esslingen: 
1531 noch zu Lebzeiten von Martin 
Luther, wurde in Esslingen durch 
den Rat der Stadt die Reformation 
eingeführt. Als Reformator berief 
man Ambrosius Blarer. Der for-
derte die Menschen dazu auf, alle 
Heiligenbilder und Altäre aus der 
Stadtkirche zu entfernen. Nur Gott 
allein sollte verehrt werden. Leider 
ging viel einzigartige Kunst dabei 
verloren. Selbst der erste Hochaltar 
wurde zerstört. Man nannte diese 
Zeit den „Bildersturm“. Das Chorge-
stühl und die herrlichen Glasfenster 
blieben glücklicherweise unversehrt. 
Nach Ambrosius Blarer kam Lukas 

INFO: Osiander nach Esslingen. Er war von 
Martin Luther beeinflusst und kein 
so strenger Gegner der Kirchen-
kunst. Osiander überzeugte den Rat 
der Stadt, wieder einen Hochaltar in 
der Kirche aufzustellen. Daraufhin 
erhielten die Maler Peter Riedliner 
und David Mieser den Auftrag für 
einen neuen Hochaltar mit Szenen 
zu allen Festen im Kirchenjahr. 
Lukas Osiander kannst du schwarz 
gekleidet und mit einem weißen 
Bart mitten unter den Jüngern in 
der Pfingstszene erkennen. Wenn 
die Altarflügel geschlossen sind, 
siehst du die Verkündigung der Ge-
burt Jesu. Dieses Bild wird vor allem 
in der Adventszeit gezeigt. 

Das Sakramentshaus

Stelle dir vor:  
Unter dem Boden, auf dem  

du stehst, ist man vor 50 Jah-
ren auf die Mauern von zwei 

alten Kirchen gestoßen.

Vor 500 Jahren war es Martin Luther, 
der den Menschen die Geschichte vom 
gekreuzigten und auferstandenen 
Gott neu ins Gedächtnis rief. Das lei-
tete eine neue Glaubensrichtung ein: 
die Reformation. 

Da staunst du:  
Früher waren alle Kirchen 

katholisch; heute ist  
St. Dionys evangelisch. 

Wie das kam?  
Ich erzähle es dir.
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Es gibt 280 teilweise sehr gut erhal-
tene farbige Glasbilder, so viel wie in 
keiner anderen Kirche in Süddeutsch-
land. Die meisten Glasfenster erzählen 
Geschichten der Bibel. Sie zeigen die 
Geschichte Jesu oder von Heiligen. So 
nennt man Menschen, durch die Got-
tes Licht wie durch eine Glasscheibe 
scheinen konnte. 
Glaube mir, jede Glasscheibe ist eine 
Kostbarkeit! Die Fenster mit ihren 
Bildern sind über 700 Jahre alt und 
nicht zu ersetzen! Die Herstellung der 
Farben ist bis heute ein Geheimnis.

Als im Zweiten Weltkrieg Bomber 
auch das Stadtgebiet von Esslingen 
bedrohten, wurden alle Glasschei-
ben ausgebaut und im Stollen eines 
Bergwerkes ausgelagert und somit 
gerettet.  

Die Krypta Die Fenster im Chor

Was ist eine Krypta?

Eine Krypta ist der im Erdboden 
verborgene Teil einer Kirche, meist 
direkt unter dem Altar. Mensch-
liche Überreste der Heiligen, die 
man Reliquien nennt, wurden dort 
beerdigt. Die Heiligen waren in 
aller Regel die Namensgeber der 
Kirche. Unter der Stadtkirche hier 
in Esslingen waren es die Heiligen 
Vitalis und Dionys. Viele Wallfah-
rer kamen, um an ihren Reliquien-
gräbern zu beten. Beim Dekanat 
oder in der Esslinger Tourist-In-
formation kannst du dich nach 
Führungen erkundigen. 

Ein Blick in die Glaswerkstatt 

Bei den bunten Fenstern spricht man zwar von Glasmalerei, aber das 
bedeutet nicht, dass das Glas einfach mit Farben angemalt wird. Die Farben 
werden schon bei der Herstellung des Glases als Pulver untergemischt. Das 
mundgeblasene Glas wird zu flachen Scheiben gepresst und Stücke davon 
werden dann wie bei einem bunten Mosaik zusammengefügt. So können 
ganze Bilder mit Personen, Himmel und Bäumen entstehen. Die einzelnen 
Glasstücke werden mit Bleibändern verbunden. Umrisse von Personen, 
Schatten oder Gesichter werden mit einer schwarzen Paste, dem Schwarz-
lot, aufgetragen. Durch feines Schleifen des Glases konnten Farbabstufun-
gen erzeugt werden. 

INFO: 

INFO: 

1960 hat man beim Einbau einer neu-
en Heizung unter dem Kirchenboden 
die zwei längst vergessenen Unterkir-
chen wieder entdeckt. Sie waren vor 
vielen Jahrhunderten zugeschüttet 
worden. Diese Entdeckung war eine 
Sensation! Aus nah und fern kamen 
Altertumsforscher und wollten die 
Ausgrabungen erkunden. Heute ist 
dieser unterirdische Bereich und die 
Krypta als Museum ausgebaut.

Ein Besuch des 
Ausgrabungsmuseums in der 
Krypta lohnt sich und ist auf-
regend! Es gibt dort Reste der 
beiden Vorgängerkirchen und 

jede Menge Särge und Knochen 
der früheren Friedhöfe zu  
besichtigen. Das Museum 

kannst Du nur mit  
einer Führung  

besuchen.

Jetzt muss ich  
Dir unbedingt den größten 

Schatz unserer Kirche zeigen. 
Das sind die wertvollen mittel-

alterlichen Glasbilder  
hier im Chorraum.

1716
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Der Heilige unserer Kirche, St. Dio-
nys, ist sogar auf zwei Glasscheiben 
abgebildet. Du findest sein Bild (1) in 
dem Fenster, das genau nach Osten 
zeigt ganz unten rechts. Das andere 
Bild (2) befindet sich auf dem Südost-
fenster in der untersten Reihe, zweite 
Scheibe von links. Gehe etwas neben 
und hinter Hochaltar, dann kannst du 
die Bilder sehen. 
Auf Bild (1) ist St. Dionys als Bischof 
von Paris mit Bischofsmütze und 
Bischofsstab dargestellt. Zu seinen 
Füßen kniet Lampartus. Er ist vermut-
lich der Glaskünstler. Das vornehme 
Ehepaar darunter hat dieses Glasfens-

St. Dionys

Christentum schnell weiter verbreitet. 
Der spätere Abt des Klosters Saint De-
nis bei Paris und Ratgeber des franzö-
sischen Königs, Fulrad schenkte diese 
Urkirche im Jahr 777 seinem Kloster. 
Erst später gab man unserer Kirche 
den Namen „St. Dionys“. In der Urkun-
de dieser Schenkung wird Esslingen 
zum ersten Mal erwähnt.
Die Paradies-Glasscheibe (3) erzählt 
davon, wie Gott die Welt erschaffen 
hat. Adam und Eva stehen am Baum 
der Erkenntnis. Die Schlange streckt 
ihren Kopf zu Eva hin, um sie zu 
verführen. Du findest dieses Bild im 
Ostfenster ganz unten als zweites Bild 
von links. 
Das Jonabild (4) zeigt dir, wie ich, 
Jona, vom Fisch verschluckt wurde. 
Was ich danach erlebt habe, will ich 
dir jetzt erzählen: Nach meiner Ret-
tung bin ich doch noch nach Ninive 
gegangen. Den Einwohnern der Stadt 

habe ich erzählt, wie Gott in seiner 
Güte mein Gebet erhört hatte. Die 
Menschen änderten ihr böses Leben 
und lebten seitdem nach Gottes Wil-
len und in Frieden.  

St. Dionys (Sankt Dionys) be-
deute ‚Heiliger Dionys‘. ‚Sankt‘ 
ist die Abkürzung für sanctus. 
Das ist lateinisch und bedeutet: 
heilig. Märtyrer sind „Blutzeugen“, 
Menschen, die für ihren Glauben 
gestorben sind. Glasscheibe (2)
stammt nicht wie alle anderen aus 
dem Mittelalter, sondern wurde 
erst 1951 von Glasmalermeister 
Adolf Saile ergänzt. 

INFO: 

ter um 1300 gestiftet, also bezahlt. 
Die andere Glasscheibe (2) im Ostfens-
ter zeigt Dionys als Märtyrer. Dionys 
trägt sein abgeschlagenes Haupt stolz 
auf seinem Arm. Hier die Geschichte 
des Heiligen Dionys: Denis, wie die 
Franzosen ihn nannten, wurde im 3. 
Jahrhundert vom Papst in Rom nach 
Gallien (heute Frankreich) geschickt. 
Als Bischof sollte Dionys über Jesus 
Christus predigen und den christlichen 
Glauben ausbreiten. Aber die Gallier 
hassten alle Römer und schlugen 
dem Bischof Dionys auf dem Hügel 
von Montmartre bei Paris den Kopf 
ab. Trotz dieser Gräultat hat sich das 

1

3

4

2

St. Dionys als Bischof St. Dionys mit seinem Kopf auf dem Arm

Adam und Eva im Garten Eden mit der Schlange

Jona im Rachen des Fisches

Mein Bild  
findest du im Ostfenster.  

Du musst mit deinen Augen bis nach 
oben zur vorletzten Reihe wandern.  

Auf dem zweiten Bild von links  
siehst du mich.
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Auf jeder Seite des Chores sind zwei 
erhöhte Sitzreihen angebracht. Das 
Gestühl stammt aus dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Die Rückwand 
besteht aus hohen Holztafeln und 
einem verzierten Abschluss. An den 
Eingängen und Stirnseiten sind groß 
die Kirchenväter dargestellt. Das sind 
Bischöfe und gelehrte Männer der 
Kirche. 

Hier im Chor feierten früher nur die 
Priester ihren Gottesdienst. In St. Di-
onys trafen sie sich täglich siebenmal 
zum gemeinsamen Gebet und Psalm-
gesang. Jeder Priester hatte seinen 
festen Platz. Er konnte ihn selbst im 
Halbdunkel finden, wenn er die Hand-
knäufe abgetastet und seinen eigenen 
gefunden hatte. 

Wusstest du, dass in dieser Zeit nur 
Männer Zugang zum Chorraum 
hatten? Obwohl Frauen zu den 
Gottesdiensten in die Kirche kamen, 
konnten sie nicht Priesterin werden. 
Es gab damals noch keine Gleichbe-
rechtigung. Aber immerhin wurden 
auch Frauenköpfe im Chorgestühl zu 
kleinen Handknäufen geschnitzt. Bei 
den Gottesdiensten und Stundenge-
beten durften die Geistlichen selten 
sitzen, sondern mussten auch bei den 
Gesängen die meiste Zeit stehen und 
durften kein Wort miteinander reden. 
Stehen galt als Zeichen der Ehrfurcht 
vor Gott. Damit jeder zum Stehen ge-
nügend Platz hatte, wurden die Sitze 
hochgeklappt. Das Stehen war äußerst 
anstrengend und machte sehr müde. 
Da hatte ein Schreiner eine Idee: Er 
brachte an der Unterseite des hoch-
geklappten Sitzes eine Verzierung, die 
„Misericordie“, an. Wenn du einen Sitz 
hochklappst, kannst du sie erkennen.  

Das Chorgestühl 

Misericordien

Das lateinische Wort ‚misericor-
dia‘ heißt Barmherzigkeit . So 
nannte man die Stehhilfen auf 
schwäbisch ‚Erbarmerle‘. Jetzt 
konnten die Geistlichen sich ganz 
unauffällig darauf abstützen und 
erweckten trotzdem den Eindruck, 
aufrecht zu stehen. Der Ausdruck: 
‚Die Klappe halten’ stammt aus 
dieser Zeit. Du kannst dir vorstel-
len warum. 

INFO: 

Die vier Kirchenväter  
Du erkennst sie selbst an ihren 
Merkmalen. Augustinus war Bischof 
in Nordafrika, erkennbar an seiner Bi-
schofsmütze oder Mitra auf dem Kopf. 
Er war ein gelehrter Mann und schrieb 
Bücher darüber, wie wir Gott verste-
hen können. Mit seiner rechten Hand 
deutet er auf sein Herz, denn Gottes 
Liebe war für ihn das Wichtigste.  
Ambrosius ebenfalls mit Bischofs-
mütze war Bischof von Mailand. 
Hieronymus mit seinem flachem Kar-
dinalshut war Bibelübersetzer. Papst 
Gregor erkennst du an seiner Tiara, 
der dreifachen Krone.  

Staunst du nicht  
auch, wie kunstvoll alle 60 
Knäufe geschnitzt sind?  
Fasse sie ruhig mal an,  

sie fühlen sich ganz  
geschmeidig an.

Probiere das Stehen  
mit Hilfe einer Misericordie 
selbst aus. Die Verzierung 

nennt man manchmal auch 
‚Faulenzer‘, das kannst du 

jetzt verstehen.

Geh nun wieder  
durch den Lettner zurück und 

bleibe an den Steinstufen stehen. 
Schau auf die gegenüberliegende 

Seite des Kirchenschiffes.  
Dort fällt dir gleich die mächtige 

Orgel auf, die Königin  
der Instrumente.

Augustinus HieronymusAmbrosius Papst Gregor
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Über dem Eingang siehst 
du zwei Balkone, man 
nennt sie Emporen. Auf 
der unteren Empore 
finden Gottesdienstbesu-
cher Platz. Auf der oberen 
Empore steht eine riesige 
Orgel. Sie wurde erst vor 
300 Jahren, in der Roko-
kozeit, eingebaut. In dieser 
Zeit liebte man solch 
verschnörkelten Gehäuse. 
Anfang des 19. Jahrhun-
derts wurde die Orgel von 
der berühmten Orgelbau-
firma Walcker restauriert. 
Im Inneren hat die Orgel 
mehr als 6500 Pfeifen. 
Man kann mit ihnen sehr 
laut, aber auch sehr leise spielen. Mit 
seinen Registern kann der Organist 
oder die Organistin die vielfältigsten 
Klänge hervorbringen. So meint man 
einmal eine Klarinette zu hören und 
dann wieder Trompeten oder den 
weichen Ton von Geigen. In jedem 
Gottesdienst begleitet ein Organist die 
Gemeinde beim Singen der Kirchenlie-
der. Manchmal gibt es auch Orgelkon-
zerte in der Kirche. 

Wie eine Orgel funktioniert? 
Du kannst eine Orgelpfeife mit 
einer Blockflöte vergleichen. Die 
Orgelpfeife steht allerdings auf 
dem Kopf und die Luft wird von 
unten in die Pfeife geblasen. Jede 
Pfeife ist durch einen Schlauch 
mit dem Gebläse der Orgel ver-
bunden. Gespielt wird eine Orgel 
wie ein Klavier mit zwei Händen. 
Mit den Füßen kann der Organist 
auf den Pedalen eine tiefe Stimme 
spielen. Zum Spielen braucht man 
viel Übung. 

INFO: 

Vor 500 Jahren, mit der Reformation, 
rückte die Predigt in den Mittelpunkt 
des Gottesdienstes. Die Menschen 
sollten Gottes Wort besser verstehen 
lernen. So wollte es Martin Luther. 
Seither halten Pfarrer und Pfarrerin-
nen in der Stadtkirche ihre Predigt 
von der Kanzel. Sie lesen Worte der 
Bibel vor und sprechen darüber zur 
Gemeinde. Jede und jeder soll die 
Predigt gut hören können, sogar oben 
auf der Empore. Darum ist die Kanzel 
erhöht an einem Pfeiler angebracht. 
Der Schalldeckel soll die Stimme des 
Predigers in die Gemeinde tragen. 

Die Orgel Die Kanzel

Der Sämann 
Hinter der Kanzel über der Türe fällt 
dir das bunte, moderne Glasfenster 
auf. Es ist von Gottfried von Stock-
hausen und trägt den Titel: „Der Sä-
mann“. Es zeigt einen Bauern, der die 
Saat ausbringt. Über dieses Bild und 
die Geschichte vom Sämann ist oft 
von der Kanzel gepredigt worden. Es 
will dir sagen: Wie der Bauer den Sa-
men sät, so sät Gott seine Liebe in die 
Herzen der Menschen, auch in dein 
Herz. Wenn Gottes Liebe dich leitet 
und wie ein Samen aufgeht, kannst 
du selber andere Menschen lieb haben 
und für sie Gutes tun.  

Der Klang der Orgel ist ein 
einziges Halleluja, das heißt: 

Lobt Gott, den Herrn! Gehe um den  
Kanzelpfeiler herum. Hier befin-
det sich die schmale Treppe, über 
die der Pfarrer auf die Kanzel  

steigt. 

Links neben dir 
siehst du etwas erhöht die 

Kanzel und darüber  
den reich verzierten  

Schalldeckel.
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Waagerecht:

1)	 Wie heißt eine dreischiffige Halle mit 
erhöhtem Mittelschiff?

2)	 Was hat mehr als 6500 Pfeifen?
3)	 Was trennt den Chorraum vom Kir-

chenschiff? 
4)	 Wen stellt das moderne Glasfenster 

dar?
5)	 Wer hat dich durch die Kirche ge-

führt?
6)	 In welchem Teil der Kirche steht der 

Hochaltar?

Senkrecht:

a)	 Wo liegen die Ausgrabungen von St. Dionys?	
b)	 Worauf steht die Orgel?	
c)	 Davon hängen sieben in dem Nordturm?
d)	 Wie heißt der oberste Teil eines Pfeilers?
e)	 Wo findest du Darstellungen aus dem Leben Jesu?	
f)	 Wie heißen die Stehhilfen am Chorgestühl 

auf deutsch?

Sammle aus den Lösungswörtern die umrandeten 
11 Buchstaben.
__ __ __ __ __ __ __ __ __ __ __
		  
Hier kannst du sie richtig anordnen.

D _    _ _ _ _    _ _ _ _ _ _ ! Das stimmt!  

Rechts und links an 
den Seitenwänden des 
Kirchenraumes führen 
Treppen auf die Emporen. 
Steige eine Etage hinauf. 
Trete auf der Empore vor-
ne an das Geländer. Von 
hier hast hast du einen 
großartigen Blick in den 
Kirchenraum.

Emporen Kreuzworträtsel

Die Antworten weißt du 
nach dem Rundgang 
ganz genau!

Ä = AE
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a

1

d f

e

c
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Jetzt steige wieder 
herunter. Unser Rundgang ist nun 
zu Ende. Ich hoffe, dass Dir die Ent-
deckertour durch unsere Kirche Spaß 

gemacht hat. Gott segne Dich  
auf Deinem Weg! 

Nach dem Rundgang  
weißt du viel über unsere Stadtkirche!

Das Kreuzworträtsel löst du jetzt 
ganz leicht. Also los!

Achtung: 
Auf dem Weg zur Empore 
knarren die alten Treppen! 
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Das Gebet des Jona 
„Ich rief zu dem Herrn 

in meiner Angst. 

Und er antwortete mir. 

Wasser umgaben mich 

und gingen mir ans Leben. 

Aber du hast mein Leben aus dem 

Verderben geführt, 

Herr, mein Gott!“ 

(Übersetzung von Irmgard Weth nach Jona 2, 3-7)
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Im Bauch des Fisches  
sang ich ein Danklied und 

sprach dieses Gebet: 

Wunsch am Ende:
Wir von der Evangelischen Stadtkirchengemeinde Esslingen hoffen, dass dir der 
Rundgang mit Jona durch unsere Kirche  gefallen hat.
Jetzt wünschen wir dir alles Gute und Gottes Segen auf deinem Weg!

Besuch doch mal die Homepage unserer Kirchengemeinde:  
www.stadtkirchengemeinde-esslingen.de

JONA BETET IM FISCH2726
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